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1. Vorbemerkungen, Zielsetzung und Methodik
Das Wissen über die Käferfauna des Naturschutzgebietes Gsieg – Obere Mähder
beruht im wesentlichen auf einem Käferinventar, das vom Ersten Vorarlberger
Coleopterologischen Verein (EVCV) auf Initiative der Marktgemeinde Lustenau in
den Jahren 1991 – 96 erstellt und publiziert wurde (BRANDSTETTER et al. 1996). 
Zielsetzung der Arbeit war 
• die Aufnahme der im Schutzgebiet vorkommenden Käferarten,
• Erstellung einer Artenliste mit den bekannten ökologischen Informationen
• sowie Interpretation der Artenliste mit Aufzeigen biologischer Abhängigkeiten.

Am Projekt waren mehrere Mitarbeiter beteiligt: C. M. BRANDSTETTER, Bürs
(1990 – 95); G. & R. HÄMMERLE, Lustenau (1991 – 95); Ing. A. KAPP, Rankweil
(1990 – 95); S. & C. MÖSENEDER, Dornbirn (1991); Dr. F. SCHABEL, Bregenz
(1991 – 95). Die redaktionelle Bearbeitung (EDV, Layout) des 1996 abgeschlos-
senen Inventars erfolgte durch C. M. BRANDSTETTER, A. KAPP und 
F. SCHABEL, die Überarbeitung und vergleichende Auswertung im vorliegenden
Beitrag durch R. ALGE.

Die Determination wurde in der Mehrzahl von Ing. A. KAPP durchgeführt.
Bei der Bestimmung zweifelhafter Exemplare wurden Spezialisten zu Rate gezo-
gen, denen für ihre zeitaufwendige Tätigkeit der Dank auszusprechen ist.

Die Probenahme erfolgte durch Handaufsammlungen und Bekäschern der
Vegetation, Erstellung von Gesieben, Käschern im Wasser sowie Aufstellen von
Köderdosen.

In der Artenliste wurden die Kennziffern nach LUCHT (1987) aufgenommen;
die deutschen Bezeichnungen der Familien wurde dem Kosmos-Käferführer 
(3. Auflage) entnommen, der die Käferfamilien jetzt in 139 statt bisher 93 Fami-
lien einteilt. Die Nomenklatur folgt FREUDE-HARDE-LOHSE (Band 1 – 12), wobei
der 12. Ergänzungsband sowohl nomenklatorisch als auch kennzahlmässig
grösstenteils berücksichtigt wurde. Die Neigungen und Ansprüche der Käfer
(tlw. Futterpflanzen) wurden aus KOCH (1989 – 92) entnommen. 

Die Käfer stecken zum Grossteil in den Sammlungen der Mitarbeiter und der
Determinatoren. Eine kleine Schausammlung wurde für die Dauerausstellung
„Rheinschauen“ verwendet.

Verwendete Abkürzungen:
Gsieg = NSG Gsieg
OM = NSG Obere Mähder
OMU = NSG Obere Mähder engste Umgebung
KK = Koblacher Kanal (Rheintal-Binnenkanal)
UG = Untersuchungsgebiet
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2. Gesamtschau der Käfer des Naturschutzgebietes
Die Käfer bilden weltweit mit 350.000 bekannten Arten die umfangreichste
Tiergruppe. Trotz zunehmender Zerstörung der Lebensräume werden jedes Jahr
immer noch tausende unbekannter Arten beschrieben. Hochrechnungen spre-
chen von über 1 Million möglicher Arten, von denen viele bereits von der Erde
verschwunden sein dürften, bevor sie jemals von der Forschung registriert wer-
den. Da sie die verschiedensten Lebensräume besiedeln und viele Arten sehr
empfindlich auf Umweltveränderungen reagieren, können Veränderungen der
Lebensbedingungen in einem (Schutz-)Gebiet anhand der Käferarten gut doku-
mentiert werden.

Auch in Vorarlberg hat es im 20. Jahrhundert schwerwiegende Veränderun-
gen der Lebensräume gegeben. Viele der über 3.000 vom Käferspezialisten A. J.
MÜLLER in den Jahren 1912 – 26 aus Vorarlberg nachgewiesenen Arten müssen
heute als verschollen oder ausgestorben gelten (vgl. MÜLLER 1912). Trotzdem
enthält das Käferinventar des EVCV 1998 annähernd 4.000 Käferarten. Die
Zunahme erklärt sich einerseits durch Neubeschreibungen, Zuwanderungen
durch vermehrten Waren- und Reiseverkehr sowie intensiver systematischer For-
schung in den vergangenen 10 Jahren. Vergleicht man die bisherigen Zahlen mit
dem gut erforschten Land Tirol, wird man landesweit mit etwa 4.200 Käferarten
rechnen können. 

404 nachgewiesene Käferarten im Schutzgebiet Gsieg – Obere Mähder
sind zwar im weltweiten Vergleich eine geringe Zahl, entsprechen aber immer-
hin ca. 5% der mitteleuropäischen oder 10% der Vorarlberger Käferfauna.
Im gesamten Ried des unteren Rheintals konnten bisher vom EVCV knapp 700
Käferarten bestimmt werden (AUTORENKOLLEKTIV 1995). 

Interessant ist der Vergleich mit drei anderen Naturschutzgebieten im Rhein-
tal, dem Ruggeller Riet, wo bislang 408 Käferarten nachgewiesen werden konn-
ten (Stand 1990) (WALTER 1990) und den Naturschutzgebieten Bangser Ried
und Matschels, wo zusammen bisher 486 Käferarten (ohne Staphylinidae!)
bestimmt wurden (KOPF 1996). Entsprechend den dortigen Erfahrungen dürfte
die tatsächliche Zahl der Käferarten im Naturschutzgebiet noch deutlich höher
liegen als der bisher ermittelte Stand.

Der überwiegende Teil der im Naturschutzgebiet gefundenen Käfer kann als
feuchtigkeitsliebend bezeichnet werden. Ein gutes Viertel sind stenotope Arten,
die wegen spezieller Ansprüche eng an einen bestimmten Biotoptyp gebunden
sind. Viele dieser Arten konnten in hohen Abundanzen beobachtet werden, was
den Wert des Schutzgebietes als Rückzugsraum inmitten des intensiv genutzten
Rheintals unterstreicht. 

3. Seltene Neufunde
Eine Art (Clambus simsoni) ist neu für Europa, eine neu für Mitteleuropa
(Ochthebius crenulatus). Mehrere Arten werden erstmals für Österreich
(Tachyporus dispar, Trichiusa immigrata, Bythinus confusus), zahlreiche neu für
Vorarlberg (z.B. Blattkäfer: Phyllobrotica quadrimaculata, Altica carinthiaca,
Crepidodera plutus) nachgewiesen. 198
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Eine Tabelle im Anhang informiert über den Grad der Bindung der Käfer an
ihren Lebensraum und gibt über die bewohnten Kleinstbiotope der stenotopen
Arten Auskunft. 
• Clambus simsoni wurde aus Tasmanien beschrieben, die Biotopansprüche die-

ser Art sind wenig bekannt. 
• Ochthebius crenulatus ist aus der Südschweiz und Italien bekannt, wo die Art

nicht selten ist. 
• Tachyporus dispar ist weit verbreitet in Grossbritannien, Schweden, Frankreich,

Schweiz, Tschechien, Italien und Kanada. 
• Trichiusa immigrata wurde 1975 erstmals aus Berlin nachgewiesen. Es liegen

auch Funde aus der Steiermark vor. 
• Bythinus confusus ist westeuropäisch (Ostfrankreich, Benelux, Deutschland)

und dürfte in Vorarlberg seine östliche Verbreitungsgrenze besitzen. Die Art
bewohnt feuchte Orte in Laub und Moos. 

• Phyllobrotica quadrimaculata ist aus dem ganzen mitteleuropäischen Raum
bekannt. Sie lebt monophag auf Scutellaria galericulata und bewohnt Quell-
sümpfe, Moore, sumpfige Wiesen, Brüche, sumpfige Ufer, sumpfige Stellen in
Auwäldern. 

• Altica carinthiaca ist punktuell verbreitet (Benelux, Deutschland, Österreich).
Sie bewohnt Flussauen und trockene Wiesen, besonders in Waldnähe. Die
Nahrungspflanze ist unbekannt.

• Crepidodera plutus ist in Mitteleuropa weit verbreitet. Sie lebt oligophag auf
schmalblättrigen Salix-Arten, seltener auf Populus tremula. Sie lebt vor allem
in Ziegeleien, Flussauen und am Ufer von Flüssen.

4. Die Käferfamilien im Überblick
Wie im Ruggeller Riet stammen die gefundenen 404 Käferarten aus 45 verschie-
denen Familien. In der nachstehenden Tabelle wird die Anzahl der Arten pro
Familie für die beiden Schutzgebiete Gsieg – Obere Mähder und Ruggeller Riet
miteinander verglichen (Tab. 1). 

Tab. 1: Anzahl der
Käferarten pro Familie
in den beiden Natur-
schutzgebieten Gsieg
– Obere Mähder und
Ruggeller Riet
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Gsieg – Ruggeller
Name OM Riet

Sandlaufkäfer / Laufkäfer Cincindelidae / Carabidae 27 55
Wassertreter Haliplidae 2 1
Schwimmkäfer Dytiscidae 22 12
Taumelkäfer Gyrinidae 1 1
Langtasterwasserkäfer Hydraenidae 8 5
Wasserkäfer Hydrophilidae 20 9
Stutzkäfer Histeridae 0 6
Aaskäfer Silphidae 1 7
Nestkäfer Cholevidae 6 4
Schwammkugelkäfer Liodidae 1 1
Punktkäfer Clambidae 2 2
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Gsieg – Ruggeller
Name OM Riet

Ameisenkäfer Scydmaenidae 4 4
Schimmelkäfer Orthoperidae 2 0
Zwergkäfer od. Federflügler Ptiliidae 9 2
Kahnkäfer Scaphidiidae 1 2
Kurzflügler Staphylinidae 102 92
Palpenkäfer Pselaphidae 7 5
Weichkäfer Cantharidae 8 18
Rotdecken-Käfer Lycidae 0 1
Leuchtkäfer Lampyridae 0 1
Zipfelkäfer Malachidae 2 4
Wollhaar-Käfer Dasytidae od. Melyridae 2 2
Schnellkäfer Elateridae 8 14
Bienenbuntkäfer Cleridae 0 2
Hüpfkäfer Throscidae 1 1
Prachtkäfer Buprestidae 2 4
Sumpfkäfer Helodidae 1 3
Haken- od. Klauenkäfer Dryopidae 0 1
Sägekäfer Heteroceridae 0 1
Speckkäfer Dermestidae 0 2
Pillenkäfer Byrrhidae 2 4
Blütenfresser Byturidae 1 0
Glanzkäfer Nitidulidae 13 5
Rindenkäfer Rhizophagidae 0 1
Detritus- und Plattkäfer Cucujidae 3 2
Schimmelkäfer Cryptophagidae 6 0
Glattkäfer Phalacridae 2 0
Moderkäfer Latridiidae 12 1
Marienkäfer Coccinellidae 18 17
Kugelpilzkäfer Aspidiphoridae 1 0
Schwammkäfer Cisidae 1 0
Nagekäfer Anobiidae 1 0
Scheinbockkäfer Oedemeridae 1 4
Stachelkäfer Mordellidae 4 4
Wollkäfer Lagriidae 1 1
Blatthornkäfer Scarabaeidae 5 8
Bockkäfer Cerambycidae 3 10
Blattkäfer Chrysomelidae 42 56
Schildkäfer Cassididae 1 0
Samenkäfer Bruchidae 2 1
Borkenkäfer Scolytidae 1 1
Rüsselkäfer Curculionidae 45 30

Gesamt 404 408
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Käfer haben im Laufe ihrer Entwicklungsgeschichte durch Anpassung fast alle
Lebensräume erobert. Die ökologischen Ansprüche vieler Käferarten widerspie-
geln die strenge Bindung an bestimmte Lebensräume als Existenzgrundlage.
Diese Käferfamilien eignen sich besonders zur Charakterisierung von Land-
schaftsräumen und deren anthropogener Beeinflussung.

Laufkäfer (Carabidae) 
Die mit 27 Arten recht zahlreich vertretenen Laufkäfer sind grossteils räuberisch
lebende Bodenbewohner. Obwohl sie immer wieder für Biotopbewertungen
herangezogen werden, kann aus dem vorgefundenen Artenspektrum keine sig-
nifikante Aussage abgeleitet werden. 

Schwimmkäfer (Dytiscidae)
Die Vertreter dieser Familie leben räuberisch und müssen alle paar Minuten an
die Wasseroberfläche kommen, um ihre Sauerstoffreserven zu erneuern. Die
meisten der im Naturschutzgebiet lebenden kleineren Arten beschränken sich
auf die Gräben der Streuewiesen. Eine enge Bindung an diesen Lebensraum zei-
gen Hydroporus tristis, H. incognitus, H. discretus und Nartus grapei. 

Ähnlich wertvolle Kleingewässer finden sich nur noch im näheren Bodensee-
raum und im Lauteracher Ried.

Der bekannteste unter den Schwimmkäfern ist der Grosse Gelbrandkäfer
(Dytiscus marginalis), der in den Teichen an der Seelache festgestellt werden
konnte. Schwimmkäfer leben räuberisch und ernähren sich von lebenden und
toten Tieren im Wasser. Wenngleich beobachtet wurde, dass sich in den neu
angelegten Weihern und Tümpeln beidseitig des Seelachendammes fast aus-

Abb. 1 (l.): Trichius fas-
ciatus – ein farben-
prächtiger Pinselkäfer,
dessen Larven sich in
morschem Holz stärke-
rer Dimension ent-
wickeln

Abb. 2 (r.): Actenicerus
sjaelandicus – eine
Schnellkäferart der
Feuchtgebiete. Die
Larve ernährt sich von
Pflanzenwurzeln

Fotos: E. Hämmerle
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schliesslich „Allerweltsarten“ angesiedelt haben, während die Nischenbewohner
die Primärbiotope im Bereich Obere Mähder bevorzugen, stellen die Weiher und
Tümpel zweifellos eine Bereicherung dar. Das Augenmerk sollte jedoch auch
weiterhin vor der Schaffung von Ersatzbiotopen auf die Erhaltung der Primärbio-
tope gerichtet werden.

Langtasterwasserkäfer (Hydraenidae)
Auch die Hydraenidae leben in der Nähe des Wassers und sind gute „Läufer“
auf dem Wasser. Sie können die Oberflächenspannung des Wassers ausnützen
und auch unter Wasser mit dem Rücken nach unten auf der Wasserfläche lau-
fen. Die nur 2 mm grosse Art Ochthebius crenulatus konnte hier erstmals in Mit-
teleuropa festgestellt werden. 

Bei den Hydraenidae fällt auf, dass sie kleinste Biotope, wie etwa eine Was-
serlacke auf einem Feldweg besiedeln – eine eindeutige Absage an asphaltierte
Wege: So besiedelt z.B. Helophorus redtenbacheri im Naturschutzgebiet tem-
poräre Wasseransammlungen in einer durch die Bewirtschaftung entstandenen
Wagenspur.

Wasserkäfer (Hydrophilidae)
Mit 20 Arten keine unbedeutende Familie sind die Wasserkäfer, die trotz ihres
Namens keineswegs nur im Wasser leben. Die Arten ernähren sich entweder an
frischem Dung (Landbewohner) oder sind Pflanzenfresser (Wasserbewohner). Sie
sind wichtige „Katalysatoren“, die den Dung für die weitere Zersetzung aufbe-
reiten. 

Kurzflügler (Staphylinidae)
Die meisten Staphylinidae leben räuberisch von anderen Bodenlebewesen. Sie
sind mit fast 2.000 Arten die grösste Käferfamilie Mitteleuropas und auch in
Gsieg – Obere Mähder mit 102 Arten die formenreichste Verwandtschaft. Die
Käfer, die ihren Namen den stark verkürzten Flügeldecken verdanken, leben in
verschiedensten Kleinbiotopen. Viele der Arten bewohnen Streuereste in ver-
schiedenen Zersetzungszuständen: Die nur 1,5 mm grosse Amischa forcipata,
mitteleuropäisch eine sehr seltene Art, konnte an vielen Stellen zahlreich und
regelmässig beobachtet werden. 

In Österreich unbekannt waren Tachyporus dispar und Trichiusa immigrata,
ein Käfer, der sich in Europa zunehmend ausbreitet und mittlerweile bis in alpine
Regionen vorgedrungen ist.

Palpenkäfer (Pselaphidae)
Die Palpenkäfer erkennt man an den stark vergrösserten Kiefertastergliedern
und den verkürzten Flügeldecken. Die räuberisch von Milben lebenden Käfer
sind meist auf spezielle Lebensräume, wie Feuchtgebiete oder Trockenrasen,
angewiesen. So wird Reichenbachia juncorum nur im feuchten Wiesengelände
angetroffen. 

Mit Bythinus confusus konnte ein Vertreter dieser Familie erstmals für Öster-
reich gemeldet werden. 202
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Weichkäfer (Cantharidae), Zipfelkäfer (Malachidae) 
Bei kleineren Familien, wie den räuberischen Weichkäfern mit acht gefundenen
Vertretern oder den Zipfelkäfern, fällt auf, daß der Anteil der stenotopen (auf
ein bestimmtes Biotop beschränkten) Nischenbewohner mit 38% bzw. 100%
sehr hoch ist. Für die Weichkäfer namengebend sind ihre weichen Flügeldecken.

Klauenkäfer (Elmidae) 
Die Larven und Käfer dieser Familie leben an untergetauchten Moosen und Stei-
nen an Fliessgewässern. Bemerkenswerterweise besiedelt Elmis rietscheli auch
stehende Gräben in den Oberen Mähdern. 

Glanzkäfer (Nitidulidae) 
Von den vorgefundenen 13 Arten der Glanzkäfer sind sechs an besonders aus-
gestattete Biotope gebunden, wobei bei manchen nachgewiesen werden konn-
te, dass sie im Frühjahr in Bodennähe leben und im Sommer den oberen Bereich
der Vegetation bewohnen. Die Larven leben in verschiedenen Pflanzen (meist
monophag), die Käfer halten sich meist in oder auf Blüten auf und ernähren sich
von deren Pollen. Sie sind auch als Bestäuber in Baumkulturen vorhanden.

Marienkäfer (Coccinellidae) 
Mit 18 erhobenen Arten auffallend gross ist das Artenspektrum der Marienkäfer,
die fast alle Blatt- bzw. Schildlausvertilger sind. In Vorarlberg ist diese Familie mit
rund 70 Arten vertreten. Die Nützlichkeit der Marienkäfer steht ausser Zweifel.
Der Einsatz von Dünger und Chemie dürfte sich auf diese Nützlinge jedoch gra-
vierend auswirken, da in der landwirtschaftlich intensiv bewirtschafteten Umge-
bung des Naturschutzgebietes nur mehr zwei Allerweltsarten gefunden werden
konnten. Marienkäfer sind aufgrund der engen Bindung vieler Arten an
bestimmte Habitate – vor allem an offenbar intakte Strukturen – gut zur Bioindi-
kation geeignet. Neben überall häufig anzutreffenden Arten sind im Ried einige
Käfer anzutreffen, die in Vorarlberg ansonsten nur sehr selten sind oder bisher
nur vereinzelt nachgewiesen werden konnten (AUTORENKOLLEKTIV 1995).

Blattkäfer (Chrysomelidae) 
Sehr hoch ist der Anteil der hoch spezialisierten Blattkäfer (40%) an den gefun-
denen 42 Arten, wobei sich hier die Vielfalt des Teilgebietes Obere Mähder posi-
tiv auf die Artenzahl auswirkt. Die Blattkäfer ernähren sich, wie der deutsche
Name sagt, hauptsächlich von den Blättern einer oder verschiedener Pflanzenar-
ten. Besonders beliebt sind Weiden-, Distel-, Weiderich- und Mädesüssblätter.
Manche Arten leben auf weit verbreiteten Pflanzen nur in ganz bestimmten Bio-
topen. Einige Arten ernähren sich auch von Riedgräsern und Igelkolben. 

Einige wenige Arten der Erdflohkäfer (Alticinae) neigen zu Massenvermeh-
rungen und sind in der Landwirtschaft als Kohlerdflöhe gefürchtet. Die meisten
dieser kleinen Blattkäfer zeigen aber streng monophage Lebensweise. Die rund
3 mm grosse, stahlblaue Altica carinthiaca konnte erstmals in Österreich im
Gsieg gefunden werden. Bisher waren nur Fundangaben aus den Südalpen, Mit-
telitalien und Nordeuropa bekannt. 203
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Rüsselkäfer (Curculionidae)
Die Rüsselkäfer sind meist kompakte bis kugelige Tiere von 2 – 20 mm Grösse
und leicht an ihrem Rüssel zu erkennen. Die Larven leben in Pflanzen (Wurzel,
Stengel oder Blätter), die Käfer selbst auf deren Blättern. Fast ein Drittel der 45
festgestellten Arten sind an besondere Biotope gebunden, auch hier wirkt sich
die Vielfalt der Oberen Mähder auf das Vorhandensein besonders spezialisierter
– und somit nicht überall lebender – Rüsselkäferarten aus. 

So entwickeln sich etwa alle Vertreter der Gattung Limnobaris in Binsen und
Riedgräsern. Limnobaris T-Album ist an den Seiten der Mittel- und Hinterbrust in
Form eines liegenden T hell beschuppt und wurde an mehreren Grabenbö-
schungen und in Feuchtwiesen beobachtet.

Verglichen mit den knapp 100 Arten im Naturschutzgebiet konnten im
gesamten Ried bisher 140 Arten Blatt- und Rüsselkäfer bestimmt werden, was
19% der in Vorarlberg bekannten Arten entspricht. 

Eine vollständige Liste der im Naturschutzgebiet gefundenen Käferarten ist im
Anhang S. 206 enthalten.204

Abb. 3: Der Moschus-
bock (Aromia moscha-
ta) sondert bei
Berührung einen
moschusartigen
Geruch ab. Zur Ent-
wicklung benötigt er
altes Laubholz
(Foto: E. Hämmerle)
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Anhang – Liste der Käferarten im Naturschutzgebiet Gsieg – Obere Mäh-
der, Lustenau (Vorarlberg) (Stand 1996)

Legende:
RL = Rote Liste-Arten. Österreich: JÄCH (1994), Schweiz: MARGGI (1992),
BRANCUCCI (1994), Deutschland: BAYER. STAATSMINISTERIUM FÜR LANDES-
ENTWICKLUNG UND UMWELTFRAGEN (1993).
Lucht-Code nach LUCHT (1987) und LOHSE & LUCHT (1989), modifiziert.

Standorte: 1 = NSG Gsieg
2 = NSG Obere Mähder
3 = NSG Obere Mähder engere Umgebung

Bindung: stenotope (Bindung an einen einzigen Biotoptyp, spezielle
Ansprüche) – eurytope (Bindung an verschiedene Biotoptypen, keine speziellen
Ansprüche) Arten im UG (Untersuchungsgebiet): Falls stenotope Art, wird die
Bindung an das Biotop im UG aufgezeigt. 
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